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Tagesspiegel
NeichspräsidenkEberl wird auf Einladung der bayerischen

Regierung die Deutsche Gewerbeschau in München besuchen.
Ein Pariser Blatt will wissen, Amerika werde die Rück¬

zahlung der Schuld Frankreichs innerhalb 30 Jahren mit vier
Prozent Zinsen verlangen.

Einem Gerücht zufolge soll bei dem Kamps zwischen dem
chinesisch -mandschurischen Heer des Marschalls Tsckang Tso
Liu und dem Südheer, dessen Führer . General Du Pei Fu ,
im Lriilleriefeuer gefallen sein.

Wochenrundschau
Die K onfsrenzvon Genua , mit dem unauf¬

hörlichen englisch-französischen Gezerfe und dem da¬
neben hergehenden Ränkespiel verschiedener Interessen¬
gruppen , unter denen die Moskauer Sowjetleute nicht
die unbedeutendste Rolle spielen , hangt einem nachge¬
rade mm Halse heraus . Aber da sich nun einmal zur¬
zeit alles um die Aufführung in Genua dreht , muß sich
eben der Politiker wohl oder übel mit ihr beschäftigen
in der Hoffnung, daß der Vorhang nun doch bald fal¬
len möge . Am 10 . April wurde me „ Gesellschaft" , um
«inen Ausdruck de Factas zu gebrauchen, eröffnet , und
wo ist man heute nach vier Wochen ? Die Konferenz
verflüchtigte sich in die verschiedenen Unterausschüsse ,
und was man aus diesen Geheimberatungen erfuhr ,
war entweder ganz gelogen oder so gefärbt , daß man
den Grundton kaum mehr erkennen, sondern nur ver¬
muten konnte . Und da nun einmal von Anfang an , wie
es nach den Abmachungen von Cannes , anfangs Ja¬
nuar dieses Jahres , und der darauf folgenden Bespre¬
chung Poincares mit Lloyd George in Boulogne , auch
gar nicht anders möglich war , das Schwergewicht der
Konferenz auf den politischen Boden verschoben war ,
so fiel die „ Hauptarbeit " dein ersten oder politischen
Ausschuß zu , von dem sich wiederum der Sonderaus¬
schuß des Großen und Kleinen Verbands absplitterte,
nachdem der Konferenz das artige Ostergeschenk des
deutsch-russischen Vertrags von Rapallo beschert wor¬
den war . Und dieser Sonderausschuß behielt nun seit¬
her das Heft in der Hand . Die deutschen Vertreter
wurden zur Strafe für ihre „ Unaufrichtigkeit" von dem
Ausschuß , der , wie gesagt , nun die „politische Kommis¬
sion" schlechtweg war , tatsächlich ganz ausgeschlossen,
mit den Russen verkehrte man nur noch durch Briefe
oder Denkschriften , und um die Neutralen kümmerte
man sich nicht mehr, sie sind überhaupt das fünfte Rad
am Wagen . So waren denn die Entente -Brüder und
Vettern „ endlich allein"

, wie Poincare es haben wollte.
Aber einig waren sie darum doch nicht . Jeder wollte
für sich — in Abwesenheit der Russen — ein möglichst
großes Stück aus der russischen Haut Herausschneiden
und in diesem löblichen Tun gerieten sie sich beständig
in die Haare . Es bietet im einzelnen kein Interesse ,
wie es zuging, auf keiner anderen Konfeernz ist es
anders gewesen : vielleicht war die Tonart diesmal
etwas gröber als sonst, denn Poincare und sein
Trabant Varthou , der bekanntlich von der deut¬
schen „ Lügenhaftigkeit

" schrieb, übertreffen doch noch
in gewisser Hinsicht selbst einen Millerand und
Briand , mit denen Lloyd George es bis anfangs Ja¬
nuar zu tun hatte . Zudem kann Poincare den eng¬
lischen Ministerpräsidenten persönlich nicht ausstehen.
Daß unter sotanen Umständen auch des feuri¬
gen Lloyd Georges Topf leicht zum Ueberlaufen kam,
ist gewiß kein Wunder . Die ausgesuchtesten Bosheiten
flogen nur so hin und her , und in Paris mußte man es
schlucken , daß Lloyd George diejenigen „verrückt
nannte , die glauben, man könne zwei große Völker wie
die Deutschen und Russen , auf. die Dauer mit brutaler
Gewalt Niederdrücken . . . . .

Wohltätig wie ein Kneippscher Wasserguß wirkte
daher der Br i e f . den P apst Pr u s XI . am 29 . April
dem Wortlaut nach an den Kardinalstaatssekretär
Gasvarri in Wirklichkeit an die „Großkopfeten der
Kon e?em selber richtet? Von dem lebhaftesten Wunsch
bestell endlich fti der Welt die Herrschaft emes neuen
F U - d - n - M-d-rh« s -st-l» Ich °n. d°- m d°r
Versöhnung der Geister und m.cht nur m der Ein¬
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glucks auf dieser Konferenz die Versuche einer aufrich¬
tigen Versöhnung sehlschlagen sollten , so könne nie¬
mand ohne Schaudern ermessen , wie sehr sich die un¬
glücklichen Zustände Europas noch verschlechtern wür¬
den. — Lloyd George , der englische Protestant
äußerte sich über den Brief ganz entzückt, — der Auch-
Katholik Poincare stand wie ein begossener Pudel
da , und die Pariser Presse Murmelte so etwas von Din¬
gen , in die gewisse Leute sich nicht einmischen sollen ,
aber gegen den würdig und ernst gehaltenen Papstbrief
wagte man in Paris doch nicht aufzumucksen .

Die Strafpcksdigt chatte gut gesessen , aber es wäre
ungereimt , zu glauben , daß der französische Koller sich
dadurch besänftigen ließe . Die Streiterei ging munter
weiter . Die Russen hatten , im Vertrauen auf entgegen¬
kommende Aeußerungen Lloyd Georges , sich ihrerseits
zu beträchtlichen Zugeständnissen zu den Forderungen
des Verbands bereit erklärt , es lag ihnen gar so viel
daran , daß die Sowjetregierung von den Westmächten
anerkannt werde und daß sie einen Pump von drei
Milliarden Goldrubel erhalte . Und dazu haben sie allen
Grund , denn das Finanzwesen in Rußland ist unter
dem Hund . Während die Ereignisse in Genua auf die
Geldentwertung in den andern valutaschwachen Län¬
dern wie Deutschland einigermaßen hemmend gewirkt
haben , ist es in Rußland rasend bergab gegangen . Nach
amtlicher Sowjetschätzung— man kann in Rußland den
Papiergeldumlauf nur noch schätzen , nicht berechnen —
betrug der Papiergeldumlauf am 1 . Januar 1922
17,5 Billionen (17 500 Milliarden ) , am 1 . April 72 Bil¬
lionen, u . er wird im Mai über 100 Billionen Rubel be¬
tragen . Ein alter Zarengoldrubel gilt amtlich 500 000
Sowjetrubel , er wird aber tatsächlich schon zu 2 Mil¬
lionen Rubel gehandelt, und die Kaufkraft des Kopfes
der Bevölkerung beträgt noch etwa 2,8 Prozent der
Vorkriegszeit. Das ist das Ende aller Wirtschaft.

Die Russen in Genua machten nun lange Gesichter ,
als ihnen die Denkschrift übergeben wurde , aus
die der sonderbare Verbands -Sonderausschuß sich end¬
lich doch noch geeinigt hatte und in der die Bedingun¬
gen aufgestellt wurden , unter denen man mit den Rus¬
sen weiter zu verhandeln bereit war . Vor allein muß¬
ten alle Staats - und Gemeindeschulden , die Rußland
vor dem Krieg und während desselben bei den Ver¬
bündeten gemacht hatte , anerkannt und mit dreijähri¬
ger Frist he'mbezahlt und verzinst werden ; das be¬
schlagnahmte Privateigentum von Ausländern , die
Deutschen natürlich ausgenommen , soll herausgegeben
oder entschädigt , und „ ausländischen" Geschäfts - und
Finanzleuten künftig alle Sicherheiten und Rechte zur
ungenierten Ausbeutung der russischen Wirtschaft ge¬
währleistet werden. Dagegen soll die Sowjetregierung
auf alle Entschädigungsansprücheverzichten , die sie am
den Gegenrevolutionen, die seinerzeit von England uni
besonders Frankreich durch die bekannten Generale
Oenikin , Wrangel , Semenow , Koltschak u . a . angezettelt
wurden , als Gegenforderung geltend machen wollte.
Unter der Bedingung dieses Verzichts wollte dann Eng¬
land sage und schreibe 25 bis 30 Millionen Pfund Ster¬
ling, Japan 800 000 Pen (Dollar ) als Wiederaufbau¬
darlehen stiften , Frankreich , nobel — wie immer , er¬
klärte sich zur Abgabe von Lokomotiven und Eisenbahn¬
wagen bereit : es sind wahrscheinlich dieselben , die im
Unverstand Deutschland als „Sacheutschädigung" abge¬
preßt worden sind und die nun auf französischen Bahn¬
höfen als überzählig verrosten und vermodern . Italien
will sonstige Maschinen liefern , ein schön Stück Geld
dabei verdienen und sein wachsendes Heer von Arbeits¬
losen beschäftigen . Das Schönste aber ist, daß der
„Kredit" gar nicht den Russen zukommen soll , sondern
den „ausländischen" Geschäftsleuten — Ausländer im¬
mer als Verbandsangehörige gedacht — , die das rus¬
sische Wirtschaftsleben „ befruchten

" oder richtiger aus¬
saugen sollen .

Diese rührende Art der Fürsorge und' des „Wieder¬
aufbaus " will nun aber , wie gesagt , den Russen nicht
einleuchten und sie sprachen davon , daß sie ihre Zuge¬
ständnisse wieder zurückziehen wollen . Aber niemand
kann wissen, ob sie das auch wirklich tun werden, nie¬
mand weiß überhaupt , was sie im Schild führen . Sie
haben das Wort Lloyd Georges , daß England für sich
einen Sondervertrag mit Rußland schließen
werde, falls Frankreich den durch die Denkschrift oorzu-
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bereitenden Allgemeinvertrag vereiteln würde , gleich
für sich verwertet und sind wieder recht „zuversichtlich
geworden, aber wer wollte verbürgen , daß Lloyd
George ausführt , was er ankündigt ? Englische und
französische Blätter haben schon gemunkelt, daß Lloyd
George dem französischen „ Standpunkt " bereits
großeZugeständnisse gemacht habe . Man wäre
versucht , an das von Poincare ersehnte englisch-fran¬
zösische Militärbündnis gegen Deutschland- und an die
„ Freiheit der Sanktionen " zu denken . Die Denk¬
schrift t an die Russen ist an sich schon ein riesengroßes
Zugeständnis , denn Lloyd George hat da wieder seine
vorherigen Worte oder Redensarten vollkommen ver¬
leugnet und den Franzosen das Feld überlassen. Es
ist daher auch nicht recht verständlich, warum der fran¬
zösische Vertreter Barthou kurz vor Fertigstellung
der Denkschrift Genua verlassen und der belgische Ge¬
folgsmann Iaspar nach Brüssel gereist und dann der
Stellvertreter Varrere auf telegraphische Weisung die
Unterschreibung der Denkschrift verweigert hat . Die
französischen Forderungen stehen doch alle drin und
an Brutalität und Einseitigkeit der Bedingungen kann
doch einem früheren Bundesgenossen gegenüber kaum
mehr geboten werden . Recht nett nahm es sich jeden¬
falls aus , daß der Russe Tschitschsrin und der Franzose
Barthou — vor Bekanntgabe der Denkschrift — sich
gegenseitig versicherten, man habe nie aufgehört , sich
als die besten Freunde zu betrachten. Es würde etwas
in dem Bild von Genua fehlen, wenn diese köstliche
Szene sich nicht ereignet hätte . ;

Offenbar ist es Poincare aber um etwas anderes
zu tun : er will die Konferenz von Genua sprengen ,
koste es was es wolle. Die von Lloyd George ge¬
wünschte „Sitzung" des Obersten Rats , oder wie man
die „ Gesellschaft" heißen will, will er, wenn sie über¬
haupt zustande kommen soll, inParis und nach der
Konferenz haben . Erst will er den 31 . Mai ins Land
gehen lassen , an dem Deutschland das Ultimatum
der Entschädigungskommission — ableh¬
nen wird , dann kann Poincare „handeln"

; jedenfalls
will er sich nicht vorher durch eine langweilige Zu¬
sammenkunft die Hände binden lassen . Und es will
bei der französischen Geistesverfassung der Franzosen
nicht recht einleuchten , daß er auf den angeblichen wei¬
teren Vorschlag Lloyd Georges eingehen werde, 22 Mil¬
liarden Goldmark durch die seitherigen Leistungen
Deutschlands an Kriegsentschädigungen als getilgt zu
betrachten und von dem Rest der 110 Milliarden
65 Milliarden , d . h . die Summe der Kriegsschulden der
Verbündeten , einstweilen ganz beiseite zu lassen, bis
die Verbündeten sie, wenn Amerika mittut , in den
Kamin geschrieben haben würden — dagegen dis
letzten 15 Milliarden als eigentliche Entschädigung —
sie wäre tatsächlich immer noch viel zu hoch — zu ver¬
teilen, in Form einer internationalen An¬
leihe , die unter diesen Umständen ohne Bedenken
zustande kommen könnte . Das bleibt auch daun un¬
wahrscheinlich , wenn , wie die Londoner „Daily News "
glaubten melden zu können , England den Franzosen
eine Erhöhung des Anteils an der Kriegsbeute , der nach
dem Friedensvertrag 52 Prozent beträgt , einräumen
und dafür selbst auf den entsprechenden Teil verzichten
würde . Es ist gefährlich , von schlauen Leuten Geschenks
anzunehmen, meinte ein alter römischer Dichter , — und.
der unwandelbare Herr Poincare glaubt das olM
Zweifel auch.

Der deutsche Kronprinz über die
Marneschlachl

(Schluß.)
Als sich die Lage bei der ersten und zweiten Armee östlich

Paris verschärfte, entsandte der Chef des Generalstabs den
Oberstleutnant Henksch als Nachrichtenoffizier der
O .H . -L . auf eine Orientierungsfahrk zu den Oberkomman¬
dos . Man legte, wie mir der rühmlichst bekannte Chef der
Heerestruppe Kronprinz Nupprccht, General v . Kühl , einst
sagte , die Entscheidung über den Ausgang der Schlacht ge¬
radezu in seine Hand . Henksch erschien bei Beginn seiner
Neise zunächst am Nachmittag des 8 . September beim A .-O .-
K . 5 in Darennes und gab uns hier ein Bild der Gesamtlage,
soweit man diese in Luxemburg kannte . Nach diesen Aus¬
führungen ergab sich für den sachlich ruhigen Beurteiler ein
keineswegs unbefriedigendes Gesamtbild ,
aus dem allerdings bervorMg , daß der bisher rasch vorwärts -.



drängende Siegeslauf zunächst zum stillst ä 'ffd ' MMmM
war . In direktem Anschluß an seinen Besuch beim A .-O . -K . 5
fuhr Hentsch dann die ganze Front ab über A .-O .-K . 4, 3 , 2
und 1 , um persönliche Eindrücke zu gewinnen . Hier nun , bei
den Besuchen der anderen Armeen , seht jene unglück -
seligeWirksamkeikdesOffiziers ein , von der
ich andeukend schon gesprochen habe . Mag sein , daß Hentsch
auf seiner Fahrt und namentlich beim A . -O . -K. 2 wirklich
recht ungünstige Eindrücke gewann , mag auch sein , daß die
Nerven ihm versagten , jedenfalls hat er beim A . -O .-K . 2 an¬
statt es mit schärfster Energie zu rücksichtslosem Widerstand
anzuspornen , dem Rückzugsentschluß voll Zu¬
ge stimmt . Die Darstellung , die er dann weiter von der
Auflösung der zweiten Armee gab und der Gebrauch seiner
vermeintlichen Vollmacht , den Rückzug für die Ar¬
meen selbständig anordnen zu können , veranlaßts
schließlich auch die erste Armee , die ihre direkte Fühlung mit
der zweiten Armes nicht hakte aufrecht erhalten können , nach
starkem Widerstreben am 9. September ihrerseits
den Rückzug auf Soissons anzutreken . Diese , die Borgänge
bei der ersten Armee bezeichnende Darstellung habe ich per¬
sönlich gleichfalls aus dem Munde des damaligen Gensral -
stabschefs der Armee , General v. Kühl , gehört , auf dessen
Arteil unbedingter Verlaß ist . Bei der dritten und vierten
Armee hat Oberstleutnant Hentsch , soviel ich weiß , die gleiche
traurige Wirkung erzielt — ein Z g durch den
Feindlagnichtvor .

Meine fünfte Armee griff in diesen kritischen Tagen der
Henksch' schen Reisetäkigkeit in der Linie Bavincourt -Hembe -
crmrt -Beanzee - St . Andre ohne Erfolg an und bereitete zu-

L^eich einen für den 10. September angesetzten Nachtangriff
vor , dessen Zweck es war , uns in der geengten Lage , in der
wir uns , eingekeilt zwischen Verdun und den unwegsamen
Argonnen , befanden , mehr Lust und Bewegungsfreiheit zu
verschaffen . Der Plan zu diesem Nachtangriff , an dem dis
Beteiligung des XIII . (württ .) Armeekorps einschließlich
der Reservedivision und des XVI. Armeekorps vorgesehen
war , wurde von der O .H .L . , die durch inzwischen bei ihr
einlaufende Nachrichten von Hentsch in der Beurteilung der
Gesamtlage sichtlich immer unruhiger wurde , zu¬
nächst n i ch t gebilligt , dann aber auf mehrfache Vor¬
stellung meines A .O .K . gutgeheißen . Das Unterneh¬
men wurde also pünktlich durchgeführt und glückte glän -

end . Die Armee erkämpfte die Linie Louppy le Petit -
öhen östlich Rembervourt -Höhen , nordöstlich Courcelles -

Souilly . Die französische Armee Sarrails baute unter un¬
serem Stoß nachweislich rund 20 Kilometer ab .

Am Tag dieses nächtlichen Erfolgs , also am 10. Sep ?
tember , kam Oberstleutnant Hentsch von seiner Rundfahrt
über Varennes zurück. Sein Urteil über die Gesamtlage war
seit seinem ersten Besuch ausgesprochen ve-zweifelnd gewor¬
den . Er sprach sich hoffnungslos über die Zustände am rech¬
ten Flügel aus und verlangte auch von mir die sofortige Zu¬
rücknahme der 5 . Armee . Nach seiner Darstellung erschienen
die 1 . und 2 . Armee nur noch als flüchtende Trümmer , die
3 . Armee hielt sich mühsam , die 4 . war leidlich in Ordnung .
Ich erklärte dem Oberstleutnant Hentsch, daß von einem so¬
fortigen Rückzug der 5 . Armee gar keine Rede sein könne ,
daß ein Zwang hierzu sich weder aus dem Gesamtbild noch
aus der Lage bei der Armee ergebe und daß auch, ehe der
Gedanke überhaupt erwogen werden könne , die Rückführung
aller meiner Verwundeten aus dem soeben glücklich durch¬
geführten Unternehmen gesichert sein mäste . Als Hentsch trotz
dieser Einwände dringlich wurde , fragte ich ihn nach seiner
schriftlichen Vollmacht . — Er besah kein » .
Daraus habe ich ihm bedeutet , daß wir nicht in dsr Lage
seien, seinen Wünschen nachzugeben .

Mt dem Rückzug von der Marne war der große
Schlieffensche Plan zusammen gebrochen . Die
rasche Niederwerfung Frankreichs war die Voraussetzung ,
Unvergeßlich wird mir der erschütternde Eindruck bleiben ,
den ich empfand , als am 11 . Septemver , vormittags , plötz¬
lich General v . Moltkemit Oberstleutnant Pappen in mei¬
nem Hauptquartier in Varennes en Argonnes erschien —
ein gebrochener Mann , der buchstäblich mit Tränen
kämpfte . Nach seinem Eindruck war das ganze deutsche Heer
geschlagen und flutete fast unaufhaltsam zurück. Er legte
dar , er wisse noch nicht , wo dieser Rückzug zum Stehen kom¬
men würde . Wie er zu dieser Auffassung gelangt sein mochte,
blieb uns damals unverständlich . Er war sehr erstaunt dar¬
über , daß er im A .O .K . 5 eine durchaus ruhige und z u-
versichtliche Beurteilung der Lage antraf , ließ sich hier¬
durch jedoch nicht zu einer besseren Auffassung bekehren und
verlangte von mir — wie Hentsch am Tage vorher — die
sofortige Rücknahme meiner Armee . Da irgend ein erstckt-

kcher öder zwingender Grund zu etnsm solchen übereil¬
ten Schritt auch jetzt nicht vorlag , kam es hierüber zu einer
lebhaften Auseinandersetzung , an deren Schluß
ich erklärte : solang « ich Oberbefehlshaber meiner Armee sei ,
trüge ich die Verantwortung für die Armee , und eine so¬
fortige Zurücknahme könne mit Rücksicht auf die notwendige
Bergung und den schonenden Abtransport meiner Verwun¬
deten nicht zugeben

Tief bewegt fuhr General v . Moktk« wieder ab . Mensch¬
lich hatte ich das tiefste Mitleid mit dem völlig geknickten
Manne , aber als Soldat und Führer konnte ich einen der¬
artigen seelischen Zusammenbruch nicht verstehen . Am Nach¬
mittage des 11 . September überbrachte dann Oberst v . Dom -
mes die nochmalige Weisung der 2 .H .L . für den Rückzug
meiner Armee nach der Gegend östlich St . Menehould . Er
schlug dabei vor , den Südrand des Argonnerwalds zu halten .
Dem gegenüber entschloß sich das A .O .K. , noch weiter nach
Norden zurückzugehen in die Linie Aprsmont — Baulny —>
Montfoucon — Gercourt , da es ihm nicht angezeigt schien ,
vorwärts der auf Befehl der O .H .L . im Rückmarsch begrif¬
fenen 4 . Armee zu bleiben , während es dem nunmehr
losgelassenen Gegner frei stand , auch aus Verdun in
jeder beliebigen Richtung hervorzubrechen und damL die
rückwärtigen Verbindungen nicht nur der 8 . Armee , sondern
des ganzen Westheers zu bedrohen . Erst nach Rückführung
aller Verwundeten ging die 5 . Armee , ohne im geringsten
vom Feinde gedrängt zu werden , in den Tagen vom 12 . bis
IS . September in voller Ordnung und mit dem Gefühl
stärkster Ueberlegenheit in diese neuen Stellungen
zurück. Saraills getraute sich nicht, uns anzupacken , es wäre
chm auch schlecht bekommen . Ich habe mit eigenen Augen
von den Höhen hart nördlich Varennes die letzten Nachhuten
des XIII . und XVI Korps ihre Schützengräben ausheben
sehen und konnte dabei feststellen, daß der Feind nirgends ,
außer mit Kavallerie - Patrouillen , gefolgt war .

Ich hatte übrigens im Laus des Kriegs Gelegenheit , mit
Hunderten von Offizieren aller Grade und mit ebenso vielen
Mannschaften der ganzen Front über die verhängnisvollen
Borgänge während der Kampfhandlungen der ersten Marn »-
schlacht zu sprechen . Was ich da zu hören bekam , war immer
« jeder das Gleiche : Wir hatten dis französischen Geaen -
Lrgriff « vollkommen abgeschlagen und gingen selbst zum An¬
griff vor , der überall erfolgreich zu werden versprach — da
kam der unverständliche Rückzugsbefehl .

Mein Bruder Eitel Fritz führte in jenen Tagen das
1 . Garderegiment . Er schilderte mir später oft in tief -ehr¬
lichem Zorn den Tag : „Wir waren in vollem Angriff auf
die französische Stellung , nachdem wir verschiedene französi¬
sche Gegenangriffe abgeschlagen hatten . Unsere Leute waren
zwar sehr ermüdet , aber sie gingen tapfer und entschlossen
vor . Ueberall sah man die Franzosen zurücklaufen . Wir
hielten den Sieg in der Hand — da kam ein Ordonnanz¬
offizier mit dem verfluchten Befehl , sofort den Angriff ein¬
zustellen und den Rückmarsch anzutreten !" Er sagte mir , es
seien die qualvollsten Stunden seines Lebens gewesen , als
er mit seinen braven Leuten den ganzen in schwerem Ringen
erkämpften Weg wieder zurück mußte , und als sie die Ver¬
wundeten sahen , die nun sicher in Gefangenschaft fielen . Un¬
sere famosen Grenadiere hätten es gar nicht glauben wollen
und nur immer wieder gefragt : „Warum müssen wir zu¬
rück , wir haben doch die Franzosen geschlagen ? !"

Und sie hatten recht . DasdeutscheHeeristander
Marne nicht geschlagen , es ist von seinen
Führern zurückgenommen worden . Die Schlacht
ging verloren , weil die Ober st s Führung sie ver¬
loren gab : sie hätte trotz unserer zahlenmäßigen Unter¬
legenheit — das Kräfteverhältnis stand wie 1 : 2 — zum
Sieg führen müssen , wenn die Oberste Führung die Lage
klar erfaßt und wenn sie

' zweckmäßig und entschlossen ge¬
handelt hätte . Es ist nicht nachträgliche Weisheit , sondern die
Wiedergabe eines Eindrucks , der sich mir damals schon an¬
gesichts der Gesamtlage aufdrängts , daß in einer starken
Zusammenfassung unseres rechten Flügels zu einheitlichem
Angriff und in seiner Verstärkung durch eine technisch durch¬
aus mögliche Verschiebung von Kräften aus dem linken Flü¬
gel eine Beseitigung der Gefahrpunkte unschwer Hütte ge¬
lingen müssen .

Den General v . Moltke habe ich nach diesen qualvol¬
len Ereignissen nur noch einmal gesehen . Es war im Haupt¬
quartier Charlevilles . Er war seines Kommandos bereits
enthoben ; ich fand ihn , um Jahre gealtert , in einem leinen
Zimmer der Präfektur über die Karten gebeugt , in sich zu¬
sammengesunken . Der Anblick war erschütternd . Worte ließen
sich nicht finden , mein Händedruck sagt ? ihm wohl alles , was
zu sagen blieb . In Berlin ist er am Ende an aebrochenem

Heimatwurzeln .
Roman »on Han « von Hekethusen .

14 (Nachdruck verboten)
Das Haus ver alten Dame wak das einzige in der

Nachbarschaft , das auch er zuweilen aufsuchte . Er wußte ,
dort genierte er in seiner körperlichen Unbehilflichkeit

'

nicht . Frau Ruhstrats Freude , ihn bei sich zu sehen, war
stets echt , und sie besaß eine liebvolle Güte , ihm kleine
Wünsche abzulauschen .

An sich schon empfindliche Kranke pflegen noch ner¬
vöser zu werden , wenn zu ihrer sogenannten Wohltat
ein großes Gerenne entsteht , um allerlei Bequemlich¬
keiten erst in ihrem Beisein zu schaffen.

So war denn Egon , der eins Tags zur Schwester
sagte : „Wollen mal hinfahren . Es .macht mich elend , zu
denken , daß die gute alte Frau leidet , und niemand
nimmt von uns sichtbar teil daran .

"
An einem gelinden Novembertag fuhren sie nach

Tannenhos . Egon bis an die Nasenspitze in Pelz und
Pelzmütze , Gerda mit einem leichten Mantel , den sie
sofort öffnete , als sich die Tür des Wagens schloß .

Es hatte begonnen , leise zu schneien. Bei der linden
Lust war aber den so sachte herabgleitenden Flocken
kein langes Leben beschicken. Sie schmolzen auf dem
feuchten Boden sogleich , und es stand zu erwarten , daß
es auf den Landwegen bald eine ungemütliche Nässe
geben mußte . Nur auf den Fichtenbäumen des Waldes
fanden sich mehr und mehr weiße Flächen .

„Der erste Schnee !
" meinte Gerda gedankenvoll .

„ Wie schön wird es sein, wenn erst alles wieder tief
verschneit ist ! Und Wolf wird sich auch freuen , er hat
mir in den letzten acht Tagen einen neuen Rodelschlitten
selbst zurechtgebastelt . Wenn wir den probieren , mußt
ou auch dabei sein, Egon . Wir schieben dich dann in
deinem bequemen Stuhlschlitten dazu in den Park .

"
Er schlltstte den Kopf . „Ich mag den Schnee nicht,

gllüte Weiße und das Flimmern in derSonnte konnte uh von jeher nicht leiden .
"

Sie wollte ihr Bedauern sagen , und daß sie es gar
nicht begreife , wie man den lieben Winter mit seiner
weißen , glänzenden Pracht nicht schön finden könne.
Sie verschluckte es aber . . . Aber schwer war es doch ,
immer wieder daran zu denken , daß er anders fühlen
mußte , und daß die körperliche Schwäche dieses arme
Wesen von allen Freuden junger , gesunder Menschen
fernhielt .

Jetzt war man schon auf Tannenhöfer Gebiet , und
und nach weiteren zehn Minuten fuhren sie in den Gar¬
ten dort ein . Ein gewundener , schöner Weg durch
Buchenholz bildete hier die sogepannte Einfahrt , die
vor einem alten , ziemlich verwahrlosten Hause mündete .

Sobald der Wagen hielt , tauchte im Rahmen der
sich öffnenden wackligen Haustür auch bald die rund¬
liche Gestalt der Besitzerin auf . Ueber das blaffe Gesicht
gmg ein Schimmer von Freude , als sie die Geschwistererkannte . Auch die leichte Verlegenheit , mit der sie
Fremden gegenüber stets zu kämpfen hatte , verschwand
bald .

„ Es ist lieb von - den jungen Menschen , daß sie sich
nach der alten Frau einmal umsehen, " sagte sie . Aber
kaum waren die Worte heraus , stürzten auch schon die
Tranen .

fuß man in etwas beklommener Stimmung indem Wohnzimmer . Es war überhäuft mit alten , nicht
sehr geschmackvollen Möbeln . Unendlich viel Gesticktesund Gehäkeltes lag auf Tischen, Sofalehnen und Stüh -len Auf dem schadhaften , großblumigen Teppich kugel¬ten sich zwei kleme, welße , langhaarige Hunde herumdre mit ihrem quiekenden Gekläff augenblicklich die ein¬
zigen Stimmen waren , die sich bemerkbar machtenNun begann die alte Frau :

„Wißt ihr daß ich großen Kummer habe ? "
Egon und Gerda bejahten leise .
„ Ach Kinder , ich kann es noch immer nicht fassenaber die harte Wirklichkeit lehrt mich allmählich , m die

Wahrheit des Geschehenen zu glauben . Mein — Otto
mein ^ kto — Jetzt imüttelte ll? estr W ?inkrgmps ,

Herzen gsstürben . Mit ihm Mia ein echter preußischer
Offizier , ein vornshmsr Edelmann dahin . Daß ihm eirr« Auf¬
gabe gestellt war , di« über seine Kräfte ging — daß er sie in
einem mißverstandenen Pflichtgefühl wider Willen und in
Erkenntnis seiner Unzulänglichkeit , doch auf sich genommen
hat , war sein Verhängnis geworden , Sein «« und das
Unjrigs.

Von der Konferenz in Genua
Das Verhör bei Lloyd Georg «

Berlin , 5 . Mai . Ueber die gestrige Besprechung Lloyd
Georges mit dem Reichskanzler Dr . Wirth und Dr . R a -
thenau veröffentlichen die Blätter nur kurze Berichte von
bemerkenswerter Zurückhaltung . Es scheint , daß die Deut <
scheu von der Unterredung wenig befriedigt waren ; der
Reichskanzler gab die Absicht Kuno, sofort von Genua ab¬
zureisen , wogegen Lloyd George . in eindringlicher Weise
ihn zum Bleiben bewog "

. Wie verlautet , sott die Besprechung
nach der Rückkehr Barthous aüs Paris und in dessen Bei¬
sein ( ? ) fortgesetzt werden .

Rach einem anderen Bericht wohnten der Besprechung
von englischer Seit « noch Lord Birkenhead , EvanS und Mo¬
ritz Hankey bei . Der Reichskanzler schilderte ausführlich die
Lag« Deutschlands und die erdrückende Last der Kriegsent¬
schädigungen . Lloyd George vermied es, «ms - i»s«S Thema
»inzugehen .

Barchs » kommt mit neuen Weisungen
Paris , 8. Mai . Barths » ist heute wieder nach Genua

abgererst . Wie . Oeuvre " berichtet , hat er die Weisung er¬
halten , den Grundsatz d«S freien Handels (Deutschland
gegenüber ?) oder des Schutzzoll* (für die Berband -S-
siaaken ? Die Schrifkl .) durch die Konferenz nicht durch¬
brechen z» lasten . Er dürfe ferner nicht zulasten , daß dis Eut -
schädigungsangelegenheit zur Sprache gebracht werde . Bar -
lhou soll ferner dafür «intreten , daß die in Genua z» unter¬
zeichnenden Abkommen nicht die Unterschriften aller betei¬
ligten Staaten zu tragen brauchen . So könnten z . B . Eng¬
land und Italien di« Sowjekreaierung anerkennen , ohne daß
die andern Staaten dazu verpflichtet sein würden .

Reue Berkrauenserklärung für Poincares Politik
Paris , 5 . Mai . Der Kammerausschuß hat , wie gestern das

Kabinett , mit Mehrheit die Haltung Barthous in Genua und
damit die Politik Poincares gebilligt . Der Ausschuß drückte
aus , daß es nicht erwünscht sei , daß der Oberste Rat vor dem
31 . Mai , an dem das Ultimatum der Entschädigungskommis¬
sion an Deutschland abläuft , zusammentrete .

Die unschuldigen Serben
Genua , 5 . Mai . Die südslawische Abordnung bestreite«

in einem Brief an Tschitscherin dessen Behauptung , daß in
Südslawien die völkischen Minderheiten unterdrückt werden !
— Die Deutschen Oesterreichs sin- darüber freilich anderer
Meinung .

Die Spekulation geht los
London , 5 . Mai . Die Bläter berichten , Genua wimmle

von Agevken , Vertretern großer Gesellschaften und Speku¬
lanten , dir alle von den Sowjetvertretern Handels - und In¬
dustrieerb mbnisse in Rußland herausbekommen wollen . DeS
Schacherns und Feilschens sei kein Ende .

Amerika beteiligt sich am «Wiederaufbau " ?
Washington , 5 . Mai . Präsident Harding hat sich mit

verschiedenen Sachverständigen über die Möglichkeit einer
Beteiligung ' Amerikas an der internationalen Anleihe für
Deutschland und an der Wiederherstellung des Eisenbahn¬
verkehrs in Rußland beraten . Der frühere amerikanische
Botschafter in Berlin , Gerard (der bekanntlich in den
beiden ersten Kriegsjahren den Spion für die Entente gemacht
hat . D . Schr .) , weilt im Auftrag der Morgan -Geldgruppe in
Genua zur Einziehung von Erkundigungen . Er wird dem¬
nächst nach Paris reisen .

Neues vom Tage
Der herankommende 31 . Mai

Berlin, ^ . Mai . Unter Vorsitz des Aeichssinanzministers
Dr . Hermes beginnen die Kabinektsberatungen über die
Forderungen der Entschädigungskommission (Ausgleichung
des Reichsboushalts durch Steuern , 60 Milliarden Steuern

„ Er ist fort , uno ich weiß nicht wohin . Aus dem Regi¬
ment schrieben sie mir , daß er so kopflos gewesen ist , daß
er sein Abschiedsgesuch zwar geschrieben hat , aber nicht
mit seiner Unterschrift versah . . . Man fand es nach sei¬
ner Flucht auf dem Schreibtisch . Und nun heißt es , er
sei fahnenflüchtig . Ist es nicht entsetzlich ? Und wo das
arme Kind nun steckt, ob es Not leidet — alles das quält
mich so .

"
Gerda dachte flüchtig daran , daß dieser allerdings

sehr verwöhnte junge Herr ihr stets einen weichlichen
Eindruck gemacht habe . Das Mitleid mit der alten Frau
unterdrückte jedoch weitere Gedanken . Sie fragte nur ,ob es wahr sei , daß er große Schulden gemacht habe .

„ Ja , mein Kind , übergroße — aber es haben ihn ge -
wih schlechte Menschen umgarnt , und nun muß das
arme Kind dafür büßen .

"
Egons Stirn war heiß geworden . Er hatte diesenOtto nie leiden können . In diesem Gefühl klang es

etwas hart aus seinem sonst so sanften Wesen :
„ Weshalb nehmen Sie ihn so sehr in Schutz ? Er

hätte vor allem doch an seine Mutter denken müssen und
den Kummer , den er ihr macht .

"
„ Ja , ja , das hätte er, "

sagte sie , und ihre armen , ver¬
weinten Augen wurden starr . „Wenn er nun einmal
wrederkommt , dann findet er seinen Tannenhof nicht
mehr . Ich muß verkaufen . Noch sträube ich mich, aber
die Not wird mich zwingen . . . Die Dulden Müssen
doch bezahlt werden . . . .

„Und was wird aus Ihnen ? "

(FoMsetzung f. lgt.)

Die Welt ein Buch
Die ganze Welt ist wie ein Buch.Darin uns ausgeschrieben
in bunten Zeilen manch ein Spruch ,wie Gott uns treu geblieben ;Wald und Blumen nah und fernund der Helle Morgenstern
sind Jovgen von seinem Lieben . Geibel ,
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1uhrung der Uederwachung ankommen lassen .
^ ^

Neve Bestimmungen über den Lustfahrzengk .au
1, ^ emäß den Forderungen der feindlichen

sIn̂ ? k̂
"^ ^ Emission hat die Reichsregierung heute am

Q ^ Termin , eine Verordnung über den Bau vonLuftfahrzeugen erlassen . Das Verbot bzw . die Beschränkung
Dagegen ist jede Errichtung einesVetnebs für Luftfahrzeugbau 14 Tage nach Eröffnung beim
anzumelden Jedermann ist

Verlangen über das von ihm her-oder emgefuhrte Gerät , Auskunft zu erteilen.Nötigenfalls können die Behörden die Briefe. GeschäftsbücherRaume dafür durchsuchen. VorschriftswidrigeFlugzeuge (sie dürfen z. B . eine gewisse Motoren , und Flug -
kraft nicht übersteigen ) sind auf Kosten des Zuwiderhandeln¬den auf Anfordern abzuändern . Verstöße werden mit Ge-
sangnis bis zu 6 Monaten oder 100 000 Mark Geldstrafe ge -
ah« ldet , außerdem können die Gegenstände eingszogen roer-den . Dle deutjcye Luftfahrt ist nun also vollständig g^knvbell.

51 Milliarden Besoldungserhöhungen
Berlin , 5 . Mai . Nach dem „Lokalanzeiger" wird der

Mehraufwand für die von der Reichsregierung bewilligte
Erhöhung der Beamtenbesoldung LI Milliarden betragen.
Es wird notwendig sein, sämtliche Tarife zu erhöhen. —
(Nach einer Meldung avs Wien haben die österreichischen
Tkmtsangeslelllrn und die Angestellten der Stadt Wien eine
Erhöhung ihrer Bezüge von durchschnittlich 50 Prozent ge-
fsrdert . Der Aufwand des Staats für Gehälter würde sich
dmntt »sn 460 auf 600 Milliarden Kronen erhöhen )

Teuerung und Beamlenbesoldung
Veestn» 5 . Mai . 3m Beamtenausschuß des Reichstags

begründete Ministerialdirektor von Sch lieben die Not¬
wendigkeit der baldigen Erhöhung der Beamkenbezüge mit
dem Steigen der Reichsindexziffer, die im Februar 1989, im
März schon SS98 betrug und im April auf 2800 gestiegen
fM dürfte.

Untersuchung über den Achtstundentag
Berlin , 5 . Mai . Der Haupkausschuß des Reichstags nahm

einen Antrag des Abg. Guerard (Ztr .) an, der die Re¬
gierung auffordert , zu erheben, wie viel Beamte durch Ein¬
führung deS achtstündigen Arbeitstags nötig und welche
Mehrkosten verursacht wurden.

DK englische Besatzung
Berlin , S . Mai . Nach dem „Lokalanzeiger" wird vom

1 . Juni ab die Stärke der englischen Besatzungstruupen „nur
noch" 2 Jnfanterisbataillone und 2 Kraftflugbaüerien be¬
tragen .

Mekallarbeikerstreik in der Tschechoslowakei
Prag , 5 . Mai . Da die Unternehmer auf die zehnprozen-

kige Lohnherabsehung nicht verzichtet haben, sind in 36 Be -
trieben von Prag und Umgebung und in fünf Betrieben in
Mitkelböhmen die Metallarbeiter in den Ausstand getreten.
Die Arbeiter der großen Skodawerke werden morgen den
Streik beginnen. Dann werden 32 000 Arbeiter feiern . Auch
in Westböhmen scheint der Lvhnkampf unvermeidlich. ^

Die Stadl Peking umzingelt
Peking , 5 . Mai . Reuter meldet: Die Truppen Wu Pei

FuS (Südchinesisches Heer) haben Peking umzingelt. Die
Armee Tschang Tso Lins, die in der Nähe der Stadt stand ,
ist zerstreut worden. Der gesamte Eisenbahnverkehr von
Peking auS ist unterbrochen worden.

Württemberg
Skuklgark , S. Mai . Der neue Kommandant .

Durch Verfügung des Reichswehrministers ist der bisherig«
Standortsälteste Oberst v . Brandenstein zum Komman¬
danten von Stuttgart ernannt worden.

Stuttgart , 5 . Mai . Der Streik . Im Gemeinderat
griffen die Kommunisten den Oberbürgermeister wegen seines
Vergleichsvorschlags im Metallarbeiterstreik scharf an . Die
bürgerlichen Parteien sind die Mehrheitssozialisten traten dem
entgegen. Dabei wurde auch mitgeteilt, daß der Streik bis¬
her in Stuttgart einen Schaden von rund einer halben Mil¬
liarde verursachte. Das städtische Elektrizitätswerk erleidet
allein einen täglichen Einnahmeausfall von 110 000 Mark.

Stuttgart . S . Mai . D i e V i eh k o ntin g e n t i e r u n g
ab gelehnt . Die Hinaufsetzung des Stuttgarter Fleisch¬
preises auf 45 Mark veranlaßt den Ernährungsmmister
Keil , erneut beim Reichsernährungsministerium die Geneh¬
migung der Kontingentierung der Nutz- , Zuchtvieh - und
Schweineausfuhr zu beantragen . Der Reichsernührungs -
minister hat den Antrag zum dritten Mal abgelehnt mit dem
Hinweis , daß an einigen Markttagen hinter einander die
Schweinepreise eine kleine Senkung erfuhren.

rvn . Handwerkslehre. Don zuständiger Seit « wird mit¬
geteilt: Zur Förderung des Zuzugs zum Handwerk werden
aus Mitteln des Landesgewerbeamts und anderer Stellen
Beihilfen an bedürftige und besonders tüchtige begabte
junge Leute von guter Führung zur Erlernung eines Hand¬
werks gewährt. Besondere Berücksichtigung finden Lehr-
singe solcher Handwerkszweige, in denen Lehrlingsmangel
herrscht deren Förderung aber im allgemeinen Interesse ge -
legen ist (z . B . Maurer . Ztmmerleute . Kivser) . Vordrucke

für die Einreichung von Gesuchen um solche Beihilfen sind
beim Sekretariat des Landesgewerbeamts erhältlich .

Untertürkheim, 5 . Mai . 1200 Arbeitswillige
bei Daimler . Wie die Daimler -Motorengesellschast be¬
kannt gibt , haben sich über 1200 Arbeiter mit den von der
Firma vorgeschlagenen Bedingungen (48-Stundemvoche und
12 Mark Zulage pro Stunde ) einverstanden erklärt. In
einer Versammlung der Daimlerarbeiter wurde der Ver¬
gleichsvorschlag Lautenschlagers abgelehnt und aufgefordert,das Crklärungsformular der Firma an den Metallarbeiter¬
verband einzusenden .

Fellbuch , 5 . Mai . Brand . Im Hintergebäude der tech¬
nischen Edelprodukten-Fabrik von Weigls in der Bahn -
Hofstraße brach Feuer aus , das das Gebäude in Asche legte.
Der Schaden ist groß.

Der Gemeinderat beschloß, den Familien der streikenden
Arbeiter Brot - und Bargeldunte -ftützungen zuiö -nmen zu
lassen.

Schorndorf, 5 . Mai . Aufteilung des Oberamts
Welzheim . Wie man hört, haben zufolge einer Auffor¬
derung des Ministeriums des Innern zur Meinungsäußerung
die Gemeinden Lorch , Großdeinbach und Alfdorf sich für den
Anschluß an das Oberamt Gmünd, Plüderhausen , Ruders¬
berg , Kaisersbach und Unterschlechtbach für Schorndorf aus¬
gesprochen .

Lausten, 5. Mai . Milchpreiserhöhung . Die
Landwirte setzten mit sofortiger Wirkung den Preis für Milch
von bisher 4.50 auf 5 pro Liter fest.

Brackenheim , 5. Mai . Brand auf dem Bahnhof .
In der Nacht zum Freitag ist der Güterschuppen des Bahn¬
hofs abgebrannt und der Dachstuhl des Bahnhofgebäude ;
zerstört worden . Die Büroräume des Bahnhofs sind zurzeit
unbenützbar, die zwei Familienwohnungen des Bahnhofs¬
gebäudes wurden schwer beschädigt , lieber die Entstehungs¬
ursache ist noch nichts festgestellt. Die Vorräte , die im Güter¬
bahnhof lagerten , gaben dem Feuer reichliche Nahrung .

Mergentheim . 5 . Mai . Vom Blitz erschlagen . Bei
einem Gewitter , das über unsere Gegend zog , wurde die
17 Jahre alte Tochter des Landwirts Wirtwein in Dittig-
heim auf offenem Felde vom Blitz erschlagen .

Von der Quäkerspeisung
Im Monat Februar wurden in Deutschland im Durch¬

schnitt insgesamt täglich 607 940 Portionen ausgegeben, da¬
von 547 161 an Schulkinder, 31196 an Kleinkinder, 12 339
an Jugendliche und 16 644 an stillende und hoffende Mütter .
Der tägliche Durchschnitt der Speisung bewegt sich seit der
3 . Januarwoche dauernd über 600 000 Mahlzeiten . Nach
einer Aufstellung, die bis zum 11 . 3 . 1922 reichl , sind in etwa
1500 Gemeinden vom 1 . Januar 1922 ab mit Hilfe von etwa
7000 Stellen und 2100 Küchen unter Mitwirkung von 22 000
Helfery 22 Millionen Mahlzeiten verteilt worden . Für die
Herstellung dieser Mahlzeiten sind insgesamt Nahrungsmittel
im Wert von 89,2 Millionen Mark verwandt worden , von
denen rund 31 Millionen Mark auf deutsche und 58,2 Mill .
Mark auf amerikanische Lebensmittel entfallen. Die Unkosten
für die Herstellung der einzelnen Mahlzeiten betrugen im
Durchschnitt ungefähr : 1 . JHert der deutschen Lebensmittel
141 Pf . , 2 . Wert der amerikanischen Lebensmittel 265 Pf . ,
3 . Unkosten und Versicherung ab Kai bis Ortslagerhaus
2,5 Pf . , Herstellung und Verteilung am Ort (Durchschnitt
nach Abzug eines Unkostenbeitrags von 40 Pf . ) 60 Pf . , 5 .
Verwaltungskosten 1,9 Pf . , zusammen 470,4 Pf . Aus der
Kostenberechnung für die Mahlzeiten ergibt sich , daß der
deutsche Anteil an Sachlief«rungen und Leistungen etwa 54,3
Prozent des Gestehungspreises der Mahlzeit beträgt .

Wallfahrkspflege Weingarten G . m . b. H. Diese Gesell¬
schaft ist in das Handelsregister des Amtsgerichts Ravens¬
burg eingetragen worden . Gegenstand des Unternehmens ist
die Pflege und Hebung der in Weingarten (Württemberg )
seit altersher bestehenden Wallfahrt und damit des Fremden¬
verkehrs in der Stadt , besonders durch Unterhaltung und
Verwaltung des Weingarkener BenedikkinerklosterS. Das
Stammkapital der Gesellschaft beträgt 20 000 Mark .

Die Kündigung von Schwerkriegsbeschädigten soll nach
einem vom Reichsarbeitsministerium geplanten Gesetzent¬
wurf dauernd von der Genehmigung durch dis Hauptfür -
sorgeftellen abhängig gemacht werden.

Prüfung von Molkerelerzeugniffen . Nach achtjähriger
Unterbrechung beginnt die Deutsche Landwirkschaftsgesell¬
schaft wieder mit ihren großen Wanderausstellungen , und
zwar wird die nächste im Juni d . I . in N ü r n b e r g stattfin¬
den . Mit der Ausstellung wird auch eine Prüfung von
Molkereierzeugnissen verbunden sein , die beson¬
ders für Süddeukschland von Wichtigkeit ist . Auch unser Land
wird darin nicht zurückstehen wollen , und eine möglichst zahl¬
reiche Beteiligung ist sehr erwünscht. Anmeldungen der Pro¬
ben sollten alsbald bei der Deutschen Landwirtschaftsgesell-
schaft gemacht werden.

Das Verschweigen von Vermögen bei Schulden
Es mag zweifelhaft sein, ob ein innerer Grund dafür be-

seht , denjenigen, der in der Absicht einer Steuerverkürzung
nicht bestehende Schulden vorgibt, anders steuerrechtlich zu
behandeln als denjenigen, -er in der Steuererklärung aktives
Vermögen nicht vollständig angibt. In beiden Fällen wird das
steuerbare Vermögen in seinem Gesamtwert zum Nachteil des
Reichsfiskus zu niedrig angegeben, strafrechtlich werden die
Steuerpflichtigen unter sonst gleichen Voraussetzungen gleich
behandelt. Gleichwohl bedroht 8 3 des Steuernachsichtgesetzes ,
wie insbesondere aus der Fassung des Absatzes 2 zu ent¬
nehmen ist , nur die vorsätzliche Nichtangabe aktiver Ver¬
mögensbestandteile mit dem Verluste des verschwiegenen Ver¬
mögens. Der Betrag der zu Unrecht angegebenen Schulden
kann daher nach einem Urteil des Reichsftnanzhofs nicht als
vorsätzlich verschwiegenes Vermögen als dem Reich verfal¬
len erklärt werden.

!Stadt Wildbad.

MblWVW
"

am Donnerstag , den 11 . Mai 1922
vormittags 11 Uhr

Sitzungssaal des Rathauses . . . . .
Zum Ausbau des Krankenhauses kommen nachstehende
>iten im Einzelpreisverfahren zur Vergebung .
Maurerarbeit , Zimmerarbeit , GiP .erarW
it , Glaserarbeit , . s Schreinerarbeit , Schlofferarbeit ,

Mne undMdingungen liegen an UnterzeichneterStelle

Ansicht auf . Die Vergebungsunterlagen werden gegen
Lf . f . d . Schriftseite abgegeben.
Oie Zuschlagserteilung und die Auswahl unter den Be -

-e-n . bkM d-m Mm -,

Mimg Ü68 Kemeinüersl8
am Dienstag , den 19 . Mai 1922 ,

nachm. 5 Uhr.
Tagesordnung :

1 ) Iahresbauakkord .
2) Gesuch der Kleinkinderschule Sprollenhaus um Er¬

höhung ihres Beitrags .
3) Verschiedenes.

Aus der Heimat.
Wildbad , den 6. Mai 1922.

Jubiläum . Am 12 . April dieses Jahres waren es
40 Jahre , seit Schwester Sophie Semmler , die treu¬
bewährt und vielgeliebte Leiterin unsrer Wildbader Klein¬
kinderschule , in das Mutterhaus für Kinderschwestern zu
Nonnenweier eintrat . Von dieser langen Reihe von
Jahren hat sie die meisten, 32 Jahre , in unsrer Stadt zu¬
gebracht und gewirkt. Ungezählte Kinderscharen hat sie
betraut , und die Liebe und Dankbarkeit zahlreicher früherer
Pflegebefohlener umgibt sie . Aus Anlaß der Anwesenheit
des Vorstehers des Mutterhauses in Nonnenweier , des
Herrn Pfarrers Barner , fand heute im kleinen Kreise eine,
dem Wunsch der Jubilarin gemäß , sehr schlichte Feier statt ,
bei der Pfarrer Barner die Wünsche des Mutterhauses und
der Schwesternschaft, Stadtpfarrer Dr . Federlirr die der
Gemeinde zum Ausdruck brachte. Möchte die mütterliche
Freundin unsrer Kinderwelt noch recht lange in gewohnter
Frische und Rüstigkeit ihres schönen wenn auch nicht immer
leichten Amtes walten dürfen . — Es sei übrigens auch an
dieser Stelle hingewiesen auf den Vortrag , den am
Sonntag abend H.err Pfarrer Barner halten wird in
der Stadtkirche über das Tema : „Das Recht des
Kindes auf Pflege und Erziehung ".

Allerlei

Wilhelm II . auf der Bühne . Der Schrifsteller Emil Lud -
wig hat ein Theaterstück .Die Entlassung" geschrieben , daS
demnächst auf einem Berliner Theater aufgeführk werden
soll . Das Stück behandelt, angeblich in ganz sachlicher Weise,
den Streik zwischen dem Altreichskanzler und Kaiser Wil¬
helm II . , der der großen Menge seelisch näher gebracht wer¬
den soll als ein Zusammenstoß

'
der alten und der neuen Zeit.

Als Personen treten u . a . auf die Fürstin Johanna Bismarck
und die Söhne Bismarcks , Windhorst , Böttiger u . a . Der
deutsche Bühnenverein sprach sich indessen gegen die Auf¬
führung des Stücks auf.

Die bekannte Hohkönigsburg ln Lothringen , die der Kai¬
ser seinerzeit wieder aufbauen ließ , soll zu einem französi¬
schen Nationaldenkmal zur Erinnerung an die Wiederg»-
winnung Elsaß-Lothringens umgestaltet werden.

Teure Briefmarken. Auf dem 4. internationalen Brtss-
markenhändlertag in München wurde am Donnerstag eine
blaue Mauritiusinarke um 35 500 eine 108 Panale bta«-
blaßrote Rumänien von 1858 um 151 000 -tt versteigert.

Der giftige Seidelbast. Der 18jährige Sohn de» Major»
a . D . Günther in Tutzing (Oberbayern ) nahm frisch gepflück¬
ten Seidelbast in den Mund , ohne zu beachten , daß er an
der Lippe eine kleine Verletzung hatte. Es trat Büttvergif¬
tung ein, die den Tod herbeiführte.

Zum Fall Gantzler. Der seit 10 . April zusammen mit Dr .
Simon Krafft vermißte Münchener Rechtsanwalt Iustizrat
Dr . Gänßler wurde als Leiche aus einem Kanal bei Mart «
Einsiedel gezogen .

Handelsnachrichten
Dollar Kurs am 5. Alai 286 .80 -K.
Der Papiergeldumlauf betrug m der letzten Berichtsrooche der

Rsichsbank 140 420,1 Millionen Mark Banknoten und 9183,8
Millionen Mark Darlehenskassenschein «, zusammen 14L 603 t Mil¬
lionen Mark .

Aufhebung der Weinhandelsbeschränkungen . Der ReichS« -
nährungsminister hat das Verbot des Verkaufs von Trauben am
Stock , von Traubenmaische , Traubenmost und Wein neuer Ernte
vor dem amtlichen Lesebeginn am Erzeugungsort , ferner de«
Schluhscheinzroang bei Abgabe von Trauben zur Weinbereituug
usw. an Handels treibende oder sie gewerbsmäßig verarbeitende
Personen , Gastwirte usw-, sowie die Spezialhandelserlaubnis Vr
Wein aufgehoben . Verboten bleibt noch die Beschränkung der
Versteigerung von Wein auf Eigenerzeugnisse . Für dsr Erlaubnis
zum Handel mit Wein gelten jetzt ausschließlich die Bestimmungen
der Lebensmittel - und Kettenhandelsverordnung .

Stuttgarter Börse , 5 . Mat . Die Haltung der heutigen Börse
war ausgesprochen schwach . Den vorliegenden Verkaufsauskräaen
standen nur geringe Kaufaufträge gegenüber . Die Kurse mußten
infolgedessen stark weichen und wiesen gegen gestern zum Teil
recht ansehnliche Ermäßigungen auf . Auf dem Renken markt
war dle Haltung gut . Mürtt . Mereiusbank .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 7. Mai . Jubilate .
9V- Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10V» Uhr
Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Stadt¬
vikar Bossert. 8 Uhr abends : Vortrag von Pfarrer Barner ,
Vorsteher des Mutterhauses für Kinderschwestern in Nonnen¬
weier : Das Recht des Kindes auf Pflege und Erziehung .
10V» Uhr Predigt in Sprollenhaus : Pfarrer Barner .
W Kath . Gottesdienst . Sonntag , 7. Mai . Schußfest
des hl . Joseph . 7 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Predigt und
Hochamt, vor '

, ausgesetztem Allerheiligsten , 2 Uhr Andacht
hernach Mütterverein .
^ Während der Woche : Montag keine hl . Messe ,
an den übrigen Tagen der Woche 7 Uhr hl . Messe .

Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn¬
tag früh , Werktags vor der hl . Messe .
^ ; Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse und um
8 Uhr , Montag nicht, an den übrigen Tagen bei der hl .
Messe .

Im lliikttsg ru iMMeo:
1 graue und 1 schwarze Herrenjoppe bereits noch neu,
1 Damenbüste mit Ständer , 1 Reißbrett m . Reißschiene ,
Serviettenringe , 1 schwarzer steifer Hut Gr . 56, 1 Elektr .
Glocke, Wohlmuts Heilapparat , 1 paar Herrenschnür
stiefel Gr . 41 .

IlmMM- u. 8vsrvereill e . K. m. d. ll.
MMsü mui Mgedlmg.

Am Samstag , den 13 . Mai 1922 , abends V» S Uhr
findet im „Hotel Maisch " eine

sukmküeMclie

KeiikiÄvemiWlllW

KM. liucli . Ws 8«»«.

statt , wozu sämtliche Mitglieder , Männer wie Frauen
sreundlichst eingeladen sind . Zahlreiches Erscheinen wird
erwaret .' Tagesordnung :

Wahl eines Kassiers.



Bekanntmachung.
Hausgeflügel betr.

Frei umher laufendes Hausgeflügel richtet in Gärten
und Grundstücken solch großen Schaden an , daß der Ge¬
müse- und Gartenbau innerhalb der Stadt und ihrer näheren
Umgebung beinahe unmöglich gemacht ist .

Die Geflügel !,esitzer werden auf folgende ortspolizeilichen
Vorschriften hingewiesen :

. 8 59 der ortspol . Vorschriften vom 2 . März 1910 :
Hausgeflügel ist so zu verwahren , daß dasselbe Feldern

und Gärten keinen Schaden zufügt .
§ 17 daselbst :

„Das freieHerumlausenl assen der Hühner oder anderen
Geflügels , sowie der Schweine , Schafe oder Ziegen auf den
Straßen re . ist verboten .

"
Die Schutzmannschaft ist angewiesen, auf Einhaltung

dieser Vorschriften streng zu achten.
Wildbad , den 5 . Mai 1922 .

Stadts chultheißenamt .

M ^1 El ll N 'MMN t l l M l I
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Onsscinsi ' 6snü
Kspiisl SSO lVIiüionsn IVIsr'It

Nsssrvsn runä 400 käillionsn b/Isrk

Ztutlgsk ' t Oarmstsit
i-tsilbporm t) >m

I n 11 >.u<>UIUr»« U
Die Abgabe von

krvilläeii -MIulNeueWsrlle«
erfolgt von jetzt ab täglich — mit Ausnahme Samstags
und Sonntags

je vormittags von 8—9 Uhr
und wird gebeten, diese Zeit mit Rücksicht auf die sonstigen
an Umfang immer mehr zunehmenden Arbeiten der Stadt¬
pflege pünktlich einzuhalten .

Abdrucke der Steuervorschriften sind beim Meldeamt
oder bei der Unterzeichneten Stelle kostenlos erhältlich .

Wildbad , 3. Mai 1922 .
Stadtpflege .

MW M kkenlebesttM!
Die Stuttgarter Pferde - Versicherungs - Gesell¬

schaft a. G. , Stuttgart . Waldeckstraße 9
hat unseren jüngsten Pferde -Verlust in kulantester Weise
entschädigt, sodaß wir nicht unterlassen möchten, derselben
unsere volle Anerkennung auszusprechen . MWir können diese
Gesellschaft aufs Beste empfehlen.

Wildbad , den 6 . Mai 1922 .
kM«kksbM»Wiibsä.

Mdsll-
VMll

«Mdsä.
Morgen Sonntag

Wsttspis!
2. und 3. Mannschaft

gegen
4 . und 5. Mannschaft
Kermsiüs SkSlLmgM
Autoabfvhrt 1 . 15 Uhr.

Wildbad .
Morgen abend von Vr8

Uhr ab
fl6llIÜt!iktl68

veissm»iellsei«
im „Hotel Sonne "

Zu zahlreichem Besuch
werden die Mitglieder ein¬
geladen.

Der Vorstand .

Feldgraue Hosen >
Manchesterhosen
Engl . Lederhosen
Lodenjoppen
Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge

offeriert billigst
Milltrsllbs LiÄE
flsrlsrolie . Kronenstraße 52.

VsMilkstiillilell in

Vilmie , krslir . u.
eW . 8l >rgclie ^
Kullt8tickerei ,

jegl. M
Anmeldung an die Exped.

ds . Blattes .

M «WMkll « re kklMMgea Mueingangk
LleibersMeo
»«eikstteike » um! Vsn«

dell um ! Üllnk6lgemv8lött
villsellsveike», «live Allster
kr»tte , mili M iskdig
Voille, Mskbig mü bvvt
Lekire , gestreikt imb kisrriert
MMstekke
Mllsselille

w :
Wsvb « llü Llr ,
killllleti unll llsmeldrölt
IsIUeillell. 8V ll. lkti vm . breit
Nllniltllckistakke
8eliiktillg
kivette
Mim
Melistiiclie
VerilMgstekke

kerilvr empkedleii «ir kmsvr rviMMgez I-sger in
kertiflkr vaiiibiililkiljinig

«ie :
vlllse» lll »Ile» 8t«kksrtell Mb 8«sMr«llgell.
Itleiller s»s Mlstekken , V«M ll. iVssetistokken
KSeke sm bslb- ll. reinuvllenen 8t«kkell
Mntei elllksedste bis verllebmste Lllskübreng

8trleiiisvke«
lllmgers
MrgeurMe

ill Miie v . 8eilie

tirVte Lllsissbl ! klebrigste kreise !

X

Gewandtes , tüchtigesLiminernisäciien
das in größerem Haus ge¬
dient , für sofort gesucht.

Näheres durch die Tag¬
blatt -Geschäftsstelle.

Keb . krsulem 8uekt 8tvlle
»Is 8tiitW

in best. Hause geg . Taschen¬
geld . Hilfe muß vorhanden
sein . Angebote erbeten unt .
L . M . 532 an Rud . Masse ,
Mannheim .

OkkMjMö - KIodoIjnk
Vkenlsed Vkelllseddrodre
L. u . lV. 8vbmlt Aeälrillsl -Droa.

Wir empfehlen :

Soäovöl
per Liter 20 Mark

Vrmssrxlas
per Liter 5 Mark

Konsumverein.

Nr. kukiebs Illsten-
trllgkell

bewährtes Mittel gegenHusten
und Heiserkeit

L. u . IV . 8vbmlt. lileillrillsl -Iirüg.

krsuen
Radikale Hilfe finden Sie
durch mein Mittel ohne Scha¬
den für Ihren Körper , auch
in den schwierigsten Fällen .
Schmerzstillendes Mittel wird
mitgesandt . Ohne Berufs¬
störung . Bitte angeben seit
wann Sie leiden . — Dis¬
kreter Versand . Keine Phan¬
tasiepreise.
Frau Maack , Krankenbehandl .
Hamburg 36, Ausgabe 593.

OekleMIm VertM
Mge äer 8k1b8Me gegkii
„Meder unü leuerMg"

am Samstag , den 6. Mai 1922 , abends 8 Uhr im
Saal zur „ Alten Linde".
kebller : Len krakessor L. ks«ser, 8sg»ia.
Eintritt frei. Eintritt frei.

Deckung der Unkosten am Vortragabend Tellersammlung .

lurn-^latr Wilckbsck.
8onnisg uncl si/Iontsg dstinrisi sieli mein

XSPUSZS »
ikisp uncl lscis jsclsk-mann fpsunäüeiist rumöeSULll sin

k' ! . Lesiui ' i' .

Bekanntmachung.
Der Geschäftsanfall der Stadtflege macht die Ein¬

führung von

Kaffenstunden
erforderlich.

Dieselben werden bis auf Weiteres festgesetzt :
für die Wochentage Montag bis Freitag , vormittags von8—12 Uhr , Samstags von 9—11 Uhr .

Wildbad , 3 . Mai 1922 .
Stadtpflege .

von 8sM , kelädaskll , Kkde. Kklük, kuok8 ,Asräsr 8vme alle snäeren keile DiiA^ dsutt ru
, üea Köed8ten ?rei86ll gn.

k .- dasisoiMoisi '
, Î iorrlisini
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